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Himmel ohne Humor
„Im Himmel wird es keinen Humor geben.“ Diese Überzeugung for-
mulierte Schriftsteller Mark Twain. Und ich meine, er hat Recht. Aber
nein! Ein Himmel ohne Humor – wer möchte da schon hinein? Hier
auf Erden haben wir ohnehin oft wenig zu lachen, dann sollte es
doch im Himmel anders sein. Und ich lache doch gerne und freue
mich, wenn ich humorvollen Menschen begegne. Und sagt nicht 
Jesus in der Feldrede bei Lukas: „Selig, die ihr jetzt weint, denn ihr
werdet lachen“? (6,25b)
In Umberto Ecos Roman  „Der Name der Rose“ – er spielt in einer
mittelalterlichen Benediktinerabtei – lässt der Bibliothekar Jorge seine
Bibliothek in Flammen aufgehen, denn in seinem Reich soll sich ein
verschollen geglaubter Schatz befinden: ein Text von Aristoteles über
die Komödie. Jorge aber kann es nicht ertragen, dass der von ihm
hochgeschätzte Philosoph Aristoteles am Lachen etwas Positives fin-
det. Denn, so sagt er: „Die Komödien wurden geschrieben, um die
Leute zum Lachen zu bringen, und das war schlecht. Jesus hat we-
der Komödien noch Fabeln erzählt, ausschließlich klare Gleichnisse,
die uns allegorisch lehren, wie wir ins Paradies gelangen, und so soll
es bleiben.“ Und weiter: „Das Lachen ist die Schwäche, die Hinfällig-
keit und Verderbtheit unseres Fleisches“, es gefährde den Respekt vor
der göttlichen Ordnung. Dazu bemüht er auch die Regel des hl. Be-
nedikt: „Albernheiten aber und müßiges zum Gelächter reizendes
Geschwätz verbannen und verbieten wir für immer und überall.“
(6,8) Jorge ist ein Fanatiker seiner Wahrheit und schreckt auch vor
Mord nicht zurück. So kommt der Klosterkrimi in Gang.
Jorge erinnert mich an religiös getriebene Fanatiker, die mit terroristi-
schen Mitteln ihre alleinige Wahrheit verfolgen. Terroristen und Dikta-
toren vertragen keine Kritik und kennen keinen Humor. Denn zum
Humor gehört dazu, dass ich eine Welt akzeptieren kann, die be-
grenzt ist und anders, als ich sie gerne hätte. Immanuel Kant formu-
lierte einst: „Drei große Dinge helfen, die Mühseligkeiten des Lebens
zu tragen: Die Hoffnung, der Schlaf und das Lachen.“ Ein anderes
Wort sagt: „Humor ist, wenn man trotzdem lacht.“ Wir leben in einer
Welt mit Fehlern, Begrenzungen, aber auch mit einer Vielfalt an Kul-
turen und Meinungen – im Großen wie im Kleinen. In einem Zustand
der Unzufriedenheit mit sich selbst und der Welt kann ich verschieden
reagieren: mit Fanatismus und Gewalt. Ich kann mit Zynismus und
Verachtung um mich schlagen oder in einen Zustand der Melancholie
verfallen. Oder: Ich antworte mit Humor. Und das ist wohl nicht die
schlechteste der Antworten. Im Humor steckt ein fröhliches Ja zum
Leben, eine pulsierende Kraft zur Veränderung. Der Schriftsteller Dario
Fo sagte bei der Verleihung des Nobelpreises für Literatur 1997: „Die
Macht, und zwar jede Macht, fürchtet nichts mehr als das Lachen,
das Lächeln und den Spott. Sie sind Anzeichen für kritischen Sinn,
Phantasie, Intelligenz und das Gegenteil von Fanatismus.“
Wie ist das nun mit dem Himmel und dem Humor? Humor ist eben
geboren aus den Schwierigkeiten und Unzulänglichkeiten des Lebens,
um mit eigenen und fremden Fehlern besser zu Recht zu kommen.
Nachdem ich glaube, dass es im Himmel keine Fehler und Unzuläng-
lichkeiten, keine Bedrohung und Krisen gibt, ist dieses „Trotzdem-La-
chen“ des Humors überflüssig. Aber ich bin überzeugt, dass es im
Himmel unendliche Begegnungen gibt voller Glück und es wird ein Le-
ben sein in Fülle – in unbeschreiblicher Freude. Und – weil der Tod
endgültig besiegt ist – wird sein ein Lachen. Typisch für den 911er: Der luftgekühlte Boxermotor 

befindet sich ganz hinten im Heck.

Der „Neunelfer“
AutoAutomein mein 

1990 kaufte sich Reinhard
Strasser-Kirchweger seinen
allerersten Porsche 911. Heu-
te betreibt der 54-Jährige in
Sattledt mit „RSK Motor-
sport“ seine eigene Werkstatt,
in die Porsche-Fahrer aus
ganz Österreich und darüber
hinaus pilgern.

Porsches haben Reinhard Stras-
ser-Kirchweger schon als Bub
fasziniert. „Mir war immer klar,
dass ich einmal so einen Sport-
wagen haben möchte.“ Mit 25
Jahren erfüllte er sich seinen Bu-
bentraum und kaufte sich seinen
ersten „Neunelfer“ – ein G-Mo-
dell, Baujahr 1975.
Der gebürtige Niederösterrei-
cher infizierte rasch auch einige
seiner Freunde mit dem „Por-
sche-Virus“ – „bald waren wir
eine Klicke von etwa fünf Por-
sche-Besitzern. Wir sind in der
Gegend herumgefahren und hat-
ten großen Spaß!“
Nach und nach begann der ge-
lernte KFZ-Mechaniker, seinen ei-
genen Sportwagen – und die sei-
ner Freunde – zu servicieren und
zu reparieren. Das sprach sich her-
um. 2004 mietete Reinhard-Stras-
ser-Kirchweger in Sattledt einen
alten Bauernhof und eröffnete dort
mit RSK Motorsport seine eigene
Werkstatt, in der bis heute  aus -
schließlich Autos der Marke Por-

sche betreut werden. Kunden aus
dem In- und Ausland – sogar aus
England – fahren mit ihren Boli-
den regelmäßig in Sattledt von der
Autobahn ab.

70 Jahre Porsche
„Den typischen Porsche-Fahrer
gibts nicht“, weiß Reinhard Stras-
ser-Kirchweger, „unsere jüngsten
Kunden sind Anfang Zwanzig, un-
ser ältester knapp Neunzig.“ Was
sie alle verbindet, ist die Faszinati-
on am kultigen Sportwagen aus
Stuttgart-Zuffenhausen, der heuer
seinen 70. Geburtstag feiert und
seine Geburtsstunde eigentlich in
Gmünd in Kärnten hat (Kasten).

Eine heiße Aktie
Porsches sind nicht nur ein My-
thos, sondern längst auch eine
Wertanlage. Im Gegensatz zu
normalen Autos steigt ihr Preis –
der Wert eines 911er G-Modells
hat sich in den letzten zehn Jah-
ren mehr als verdoppelt. Ge-
brauchte Einsteigermodelle be-
kommt man heute ab etwa
30.000 Euro, nach oben gibts
keine Grenzen. Wer über das
nötige Kleingeld verfügt, kann
für einen 356er Speedster oder
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Reinhard Strasser-Kirchweger machte Sattledt mit seiner Werkstatt zum „Pilgerort“
für Porsche-Fahrer aus dem In- und Ausland und besitzt selbst mehrere Modell. 

einen 911er Typ 991 hunderttau-
sende Euro ausgeben.

Unveränderte Form
Die Fronthaube jedes Porsches

ziert ein Wappen, das mit einem
schwarzen springenden Pferd das
Stuttgarter Wappentier zeigt.
Typisch für den 911er Porsche

sind  der luftgekühlte Boxermo-
tor hinten im Heck und seine un-
verwechselbare Form, die sich
über all die Jahre kaum verändert
hat und den Sportwagen-Klassi-
ker zum unverwechselbaren Sta-
tussymbol macht.      
Auch Reinhard Strasser-

Kirchweger nennt einige Porsche
sein eigen. Zum Beispiel einen
911er Typ 997 B-Turbo mit 480
Pferdestärken, oder einen luft-
gekühlten 964er, Baujahr 1991.
Seit einigen Jahren ist er Mit-

glied im Porsche Club OÖ, ge-
meinsam mit seiner Frau unter-
nimmt er mehrmals im Jahr
schöne Ausfahrten. 
„Wir sind eine tolle Gemein-

schaft und auch die Touren haben
es meistens in sich.“ Einer der
Höhepunkte war die Fahrt auf
der von Felstunnel, Spitzkehren
und Wasserfällen geprägten, 14
Kilometer langen Malta-Hoch-
almstraße, die extra für die Por-
sche-Fahrer gesperrt wurde. In

Kürze steht eine Tour nach Tirol
zum Achensee am Programm.
Das Österreichische Porsche-
Museum im kärntnerischen
Gmünd hat Reinhard Strasser-
Kirchweger schon öfter besucht.
Ein absoluter Geheimtipp – auch
für Leute, die keinen Porsche
fahren: www.auto-museum.at

Thomas Sternecker 

Der Porsche feiert 70. Geburtstag
Am 8. Juni 1948 erhielt das erste Automobil mit dem Namen
Porsche seine Zulassung: der 356 Nummer 1 Roadster, der im
österreichischen Porsche-Werk in Gmünd in Kärnten entwickelt
und teilweise auch produziert wurde. Mit diesem Sportwagen
verwirklichte sich Ferry Porsche seinen Traum vom sportlichen
Fahren. Das Fundament des Sportwagenbauers bildete das Le-
benserk seines Vater, Professor Ferdinand Porsche. Mit dem
„Berlin-Rom-Wagen“ legte dieser bereits 1939 die Grundlage
für die Idee eines Sportwagens, die Verwirklichung blieb sei-
nem Sohn Ferry vorbehalten. Ein weiterer Meilenstein in der
Geschichte des Sportwagenbauers gelang Ferrys Sohn Ferdin-
and Alexander Porsche. Gemeinsam mit Erwin Komenda aus
Weyer in Oberösterreich, der bereits die Entwicklung des 356er
Urmodells stark beeinflusste, entwarf er die Form des 911ers,
die bis heute charakteristisch ist. Der erste Porsche 911 wurde
im Jahr 1963 vorgestellt. Er ist bis heute das Herz der Marke
Porsche, insgesamt wurden in sieben Generationen mehr als
eine Million Stück dieses Kultautos hergestellt.   
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